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Arbeitsmarkt 
hat sich etwas 
entspannt
Verglichen mit dem 
Vorjahr hat es aktuell 
mehr Arbeitslose im 
Kanton Schwyz. Doch 
zeichnet sich wieder 
eine Entspannung ab. 

Gemäss den Erhebungen des kantona-
len Amtes für Arbeit waren im Kanton 
Schwyz per Ende des letzten Monats  
1342 Personen arbeitslos. Im Vorjahr 
gab es lediglich 888 Arbeitslose. Die 
aktuelle Zahl entspricht aber den-
noch einer Abnahme von 70 Personen 
gegenüber dem Monat Juni. Auf den 
regionalen Arbeitsvermittlungszen-
tren in Lachen und Goldau sind ge-
samthaft 2503 Stellensuchende einge-
schrieben. 

Die Zahlen schwanken erfah rungs  -
gemäss monatlich und sind zurzeit 
auch durch die Corona-Situation be-
einflusst. Die 1342 Arbeitslosen setzen 
sich aus 799 Männern und 543 Frauen 
zusammen, was eine Abnahme gegen-
über dem Vormonat darstellt. Und 
auch die Zahlen der Ausländer bezie-
hungsweise Schweizer werden erfasst. 
Zurzeit sind 735 Schweizer und 607 
ausländische Arbeitslose gemeldet, 
auch diese Zahl ist rückläufig, vor al-
lem bei den Ausländern. 

Uneinheitlich entwickeln sich die 
Zahlen in den einzelnen Bezirken. In 
den Höfen gab es im Verlauf des ver-
gangenen Monats keine Veränderung   
(307). Gersau hat 14 Arbeitslose, Küss-
nacht 116, Einsiedeln 121 und die 
March 412. Der Bestand der Langzeit-
arbeitslosen – das sind Leute, die seit 
mehr als einem Jahr ohne Arbeit sind 
– nahm gegenüber dem letzten Monat 
um 15 Personen zu. 

Und auch die Arbeitsmarktstatis-
tik weist keine grossen Überraschun-
gen aus: Der «Gross- und Detail-
handel»  beklagt immer noch am 
 meisten Arbeitslose, gefolgt von den 
«Frei beruflichen, technischen und 
wissenschaftlichen Dienstleistungen». 
Dann werden Angestellte aus dem  
«Finanz- und Versicherungssektor», 
dem «Gesundheits- und Sozialwesen», 
dem «Gastgewerbe» sowie dem «Bau-
gewerbe» genannt. (red)

Junge Musiker boten 
fantastisches Konzert
Das Schwyzer Kantonale Jugendblasorchester (SKJBO) konzertierte in Siebnen. 

von Paul A. Good

S eit 25 Jahren ist das Schwyzer 
Kantonale Jugendblasorches-
ter (SKJBO) auf höchster mu-
sikalischer Ebene unterwegs. 
Jeweils im Zweijahresrhyth-

mus findet ein einwöchiges Orchester-
lager statt, dessen Abschluss durch zwei 
Konzerte, jeweils eines in Innerschwyz 
und eines in Ausserschwyz, gekrönt 
wird. Am vergangenen Sonntagabend 
war das SKJBO in Siebnen zu Gast und 
bot unter der Leitung von Urs Bamert 
ein hochstehendes Konzert. 

Doch beginnen wir mit dem  Lager, 
das dieses Jahr in Disentis stattfand.   
Die Pandemie-Situation stellte  hohe 
Anforderungen an die Organisato-
ren, mussten doch Hygienevorschrif-
ten und Abstandsregeln peinlichst 
genau eingehalten werden. Die klare 

Absicht des OK war, das Lager und 
die anschliessenden Konzerte keines-
falls durch unvernünftiges Verhalten 
zu gefährden. Dank der Disziplin  aller 
Beteiligten gelang dies, auch wenn für 
die jugend lichen Musikanten die un-
übliche Kasernierung eine neue Erfah-
rung war. So hätten sich dieses Jahr 
vielleicht – wie sonst traditionell der 
Fall – aufgrund der  Abstandsregeln 
keine  neuen «SKJBO-Pärchen» gefun-
den, wie die beiden charmanten An-
sagerinnen Nadia Scherer und Stefa-
nie Vogt schmunzelnd betonten.

Von Jäggi über Hindemith 
bis zu Williams
Wie immer war im Konzert auch 
ein Schweizer Komponist vertreten. 
Diesmal kam Stephan Jäggi mit sei-
ner «Romantischen Ouvertüre in B-
Dur» zu  Ehren, mit ihm wurde der 

hoch stehende Konzertabend eröffnet. 
Schon bei dieser ersten, nicht leicht 
zu spielenden Komposition wurde 
der hohe Ausbildungsstand der jun-
gen Musikantinnen und Musikan-
ten hörbar. Die Registerleiter und Urs 
Bamert hatten im Lager ganze Arbeit 
geleistet, auch wenn einige Jugend-
liche mit einem «Corona-Ansatz» ein-
gerückt  waren. Anschliessend folgten 
Paul  Hindemiths «Sinfonische Meta-
morphosen», in welchen der deutsche 
Romantiker die Welt von Carl Maria 
von Weber erkundet. Das vier sätzige 
Werk forderte von jedem Register das 
Äusserste, die Jugendlichen stellten 
sich dieser Herausforderung bravou-
rös.

Der zweite Teil wurde mit einer 
Fanfare von John Williams eröffnet. 
Der amerikanische Komponist schrieb 
insgesamt vier solche für Olym pische 

Spiele, das Orchester hatte sich für 
«The Olympic Spirit» entschieden, mit 
welcher die Spiele von Seoul eröffnet 
wurden. Anschliessend beeindruck-
te der Perkussionist Mathias Branden-
berger die Zuhörer mit seinem immen-
sen Können in Jeff Tyziks «Riffs». Riff 
ist nicht nur ein geologischer Begriff, 
in der Musik bezeichnet «Riff» ein kur-
zes, melodisch oder rhythmisch präg-
nantes Motiv, das durch stetige Wieder-
holung einer zwei- oder viertaktigen 
Melodiereihung gekennzeichnet ist 
und einen hohen Wiedererkennungs-
wert hat. Stevie Wonders «Sir Duke» 
und ein Medley von «Deep Purple» 
stellten unter Beweis, dass das SKJBO 
auch in der modernen Unterhaltungs-
musik zu Hause ist. 

Fazit: ein fantastisches Konzert, das 
nicht ohne eine Zugabe beendet wer-
den konnte.

Das Schwyzer Kantonale Jugendblasorchester spielte unter der Leitung von Urs Bamert unter Einhaltung der Abstandsregeln. Bild Paul A. Good

Dem Böller-
Wahnsinn 
Gegensteuer 
geben
Geht es nach der SP, soll es im Kanton 
Schwyz nur noch richtig knallen – al-
so legal. Gemeint damit ist der Ein-
satz von sogenannten Böllern, einer 
Art Feuerwerk. Die beiden Kantonsrä-
te Andreas Marty und Guy Tomaschett 
fragen in einer Kleinen Anfrage da-
nach, wer den Einsatz und Besitz von 
Böllern im Kanton Schwyz kontrolliert, 
welche Art der lautstarken Knallkör-
per erlaubt sind und wie ein Verstoss 
gegen das Gesetz geahndet wird.

Obwohl sogenannte «Lady Cracker» 
hierzulande verboten seien, würden 
diese vom Ausland importiert, so die 
beiden SPler. Jüngstes Beispiel für fata-
le Konsequenzen seien die beiden ver-
letzten Jugendlichen aus Alpthal. Zu-
dem würden Mensch und Tier stark 
unter dem Lärm leiden. Genug Grund 
für die Kantonsräte Marty und Toma- 
schett, der Sache Gegensteuer zu ge- 
ben. Die Regierung wird Auskunft ge- 
ben müssen, wer für den Verkauf, den 
Besitz und den Einsatz von Böllern zu- 
ständig ist. (anj) 

Am Mittwoch, 9. August 1995, 
wurde in der Birchweid in 
Pfäffikon der Spatenstich 

für eine 10,5 Mio. Franken teure 
Überbauung vorgenommen. 
Erstellt wurden in der Folge 
37 preisgünstige Wohnungen. 
Bauherrschaft waren die beiden 
Wohnbaugenossenschaften «Familia» 
und «Freie Wohnbaugenossenschaft 
Höfe». Das Land stellte die Gemeinde 
Freienbach im Baurecht zur 
Verfügung. Was heute mit «Hopp 
Schwyz» proklamiert wird, galt 
schon damals: «Es ist eines unserer 
Ziele, möglichst viele Arbeiten in 
der Region Ausserschwyz vergeben 
zu können. Dies ist uns bisher 
gelungen. Von den 4,6 Mio. Franken 
Vergabungen konnten 4,3 Mio. an 
Ausserschwyzer Unternehmen 
vergeben werden», wurde der 
heutige Ständerat Alex Kuprecht 
damals zitiert, der das Präsidium 
dieser Überbauung innehatte.

Rund um die Drahtzieher des 
European Kings Club (EKC) 
begann sich im Spätsommer 

1995 die Schlinge zuzuziehen. «Die 
Glarner EKC-Aktenaffäre zieht 

ihre Kreise auch in den Kanton 
Schwyz. Wie gestern bekanntwurde, 
ermittelt das Verhöramt Schwyz 
gegen die beiden EKC-Exponenten 
Käthy von Hospenthal aus 
Brunnen und den Urner Paul 
Herger», schrieb unsere Zeitung 
am 11. August. Der EKC versprach 
dem kleinen Sparer den grossen 
Gewinn. Das Schneeballsystem 
brach in der Folge auseinander 
und zahlreiche Kleinsparer – vor 
allem in der Obermarch und im 
Wägital – verloren ihr Geld.

Am Eidgenössischen 
Schwingfest in Chur kam 
der Galgener Geni Hasler 

nach zwei Gestellten und zwei 
Plattwürfen in den Schlussgang. 
«Doch wie in Stans vor sechs Jahren 
fand der Dominator der vergangenen 
Saisons in Thomas Sutter wiederum 
einen jungen Bezwinger.» Hasler 
«führte eine Souplesse zuwenig 
präzise aus, überzog sich und 
Sutter vervollständigte blitzschnell 
zum gültigen Resultat.» Und so 
fragte denn unsere Zeitung in 
grossen Lettern: «Warum hasst das 
Eidgenössische unsern Geni?»

Hoher Besuch am 17. August 
in Schübelbach: Bundesrat 
Otto Stich referierte als 

Gast der SP Schübelbach vor 250 
Zuhörerinnen und Zuhörern. 
Er zeigte auf, «wie sich die 
Bundesfinanzen in den letzten 
Jahren in die tiefroten Zahlen 
entwickelt haben. Seine Bilanz: 
Wir müssen von der Misswirtschaft 
wegkommen.» Die Schübelbachner 
Genossinnen und Genossen nahmen 
den bundesrätlichen Sparappell 
ernst und servierten Otto Stich 
Spatz, und zwar aus der Gamelle.

Eine gute Nase hatte, 
wer damals zugegriffen 
hat: Im Rietbrunnen in 

Pfäffikon wurden vor 25 Jahren 
28 Einfamilienhäuser verkauft. Der 
Preis für die 4 1/2- beziehungsweise 
5 1/2-Zimmer-Häuser wurde mit 
«ab 740 000 Franken» angegeben. 
Allerdings bewegten sich die 
Hypothekarzinsen damals um 
die 5 Prozent. In Tuggen kostete 
ein 5 1/2-Zimmer-Einfamilienhaus 
675 000 Franken. Und in 
Reichenburg gab es Bauland für 
450 Fr. pro Quadratmeter.

Das war damals noch 
erlaubt: Am 12. August 
1995 veröffentlichte unsere 

Zeitung auf drei Spalten nicht nur 
eine Geburtsanzeige aus dem Spital 
Lachen mit Namen – am 10. August 
erblickte hier nämlich Laura Lovizio 
des Licht der Welt –, sondern auch 
die Namen mehrerer heiratswilliger 
Paare aus ganz Ausserschwyz. Heute 
ist dies aus datenschützerischen 
Gründen nicht mehr möglich.

Auch das ist schon 25 Jahre 
her: Am Mittwoch,  
23. August 1995, konnte der 

Generaldirektor der Telecom-PTT (so 
hiessen Swisscom und Post damals), 
Felix Rosenberg, den Spatenstich 
für das Ausbildungszentrum und 
das Hotel Seedamm vornehmen. 
Es wurde mit Baukosten von 
110 Mio. Fr. gerechnet.

Und zum Schluss noch eine 
nationale Fussball-Schlagzeile 
aus dem August 1995: 

«Geschafft! Die Grasshoppers ziehen 
als erstes Schweizer Clubteam in 
die lukrative Champions League 
ein.» Lange ists her! ( fan)

vor 25 Jahren


